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ämlıch „„einander. nıcht nachgeordnet, sondern aben denselben rsprung und
beschreiben 7WEe]1 Aspekte desselben soteriologischen Geschehens“

In der Summe kann keinen 7Zweifel geben. dass dieser Beıtrag wichtige Im-
pulse lefert und eine intensivere Diskussion über das ema der Heiligung bel
Paulus aNnregch sollte Dadurch würde 6S näher das Zentrum der paulınıschen
Theologıe heranrücken, CS, WwWI1Ie tettler ze1gt, unzweifelhaft ingehört.

Joel White

Volker Gäckle Allgemeines Priestertum. Sur Metaphorisierung des Priestertitels
IM Frühjudentum und Neuen Testament, WUN 351° übingen Mohr Siebeck,
2014., geb., X X+769 S: 169,—

Die vorliegende ntersuchung des Bad Liebenzeller Professors und Rektors der
Internationalen Hochschule Liebenzell (www.ihl.eu) ist die leicht überarbeiıtet
Fassung seiner der Universıtät übingen 1im Dezember 20138 aNng CNOHNMUMNCNCHN
Habilitationsschrift Miıt dem ema allgemeines Priestertum ogrei Gäckle eın
für das protestantische Selbst- und Kirchverständnis wesentliches Thema auf, das
bisher in der neutestamentlichen Wissenschaft eher stiefmütterlich behandelt
wurde. Die Arbeiıt zeigt, dass eın allgemeınes Priestertum in üdisch-
christlicher Tradıtion eben Ur Urc die Metaphorıisierung oder Spirıtualisierung
des egr1ffs und der damıt verbundenen Vorstellungen geben kann Die Untersu-
chung ist Von Themenstellung und Durc  ihrung breıit angeleg

ach Begriffsklärung, einem sehr appen Forschungsüberblick 3—7) und
Hınweisen ZU ufbau der Untersuchung diskutiert Gäckle in der kurz gefassten
Einleitung (1-1 die Metaphorisierung kultischer egriffe 1er mehr ZUT For-
schungsgeschichte, 9—14, NeUEZETEN Metapherntheorien, SN reicht dies
gesichts des us der Untersuchung? und allgemeın Kultmetaphorik 1m
NT, 5-1 Z einer eigenen methodischen Dıiskussion ommt nicht Gäckle
vertritt dıie ese, dass

sıch be1 der (Gjemenmde im eigentlichen S1inn einen „Tempel (jottes*® handelt, uch
WenNnnNn die ursprüngliche Bedeutung des Bildspenders diese SE Wiırklıchkeit noch nıcht ab-
bilden konnte und der bildspendende Begriff diesen Sinngehalt noch nicht hatte Es soll g-
ze1gt werden., dass VOT diesem Hintergrund uch der Petrusbrief die Gemeinde im e1-
gentlichen Sinn als „geistliches Haus  0. und als „heılıge Priesterschaft“ ansprechen und die
Johannesapokalypse VO allen Christen als „Priestern reden kann, weıl sıch in der
Metaphorisierung des Begriffs eın sprachschöpferischer und wirklıchkeitserhellender OCI-

eignet (161)

Das ste Kapitel skizziert auf dem Hintergrund der Fragestellung Priester und
Priesterschaften in der griechisch-römischen Antıke (19—42) Das umfangreiche
zweiıte Kapıitel beschreibt das Jüdische Priestertum in nachexilıscher Zeit (43—
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120:;: truktur des Priestertums iın der Zeıt des zweiıten Tempels, der relig1öse
tus der Priester, Kritik der priesterlichen KultpraxIıs, das Priestertum im 16
eschatologischer Hoffnungen; abschließender Vergleich zwıischen dem 1srae-
liısch-jüdischen Priestertum und Priestern In der hellenistisch-römischen Um-
we Kapıtel drei führt diese Linie fort und untersucht onilıkte Priestertum
und Tempel in der Epoche des zwelılten Tempels 1-1E Geschichte und Kritik
des Jüd Priestertums, Tempeltheologien und Tempelkritik der Tempel in der
1e frühjüdischer Perspektiven, die jüdiıschen Alternativtempe auf dem (Gja-
r'1zım und ın Leontopolis, Tempelkkritik und offnung auf einen eschatologischen
Tempel, Kritiklosigkeit gegenüber dem herodianischen Tempel) Im vierten Ka-
pıte geht 6S den priesterlichen ult iın den Strömungen des Frühjudentums
(179-275; die Sadduzäer und das Priestertum, das Priestertum in den Qumran-
schrıften, das Priesterbild der Lev1i-Tradition, die Haltung des Pharısäismus. DTO-
phetische Gestalten und Erneuerungsbewegungen VOT dem ersten Jüd Krieg, das
Priestertum be1 osephus Flavıus, das Diasporajudentum und das Priestertum).

Auf diesem intergrun' w1dmet sıch das fünfte Kapıtel Jesus, dem Tempel
und dem Jerusalemer Priestertum in der synoptischen Tradition (277—-319; Je-
sustradıiıtionen Priestern und Tempel. Tempelwort und empelaktıon Jesu, der
zerrissene Vorhang des empels). Miıt Kapıtel sechs kommt die Kultmetaphorik
be1 Paulus in den 40 (321—383; das kultische in der pln Theologie,
kultische etaphern be1l Paulus SOWIEe die Tempelmetaphor1 in Kor 3,16f; 6,19
und Kor 6,19) Das ausführliche s1ebhte Kapitel untersucht „Die Gemeimninde als
königliche Priesterschaft ach Petr 2,4—10* (3 8O; die Situation der Adressaten,
Struktur und Gliederung des SC  1  S, der lebendige Stein und die lebendigen
Steine, das Stein-Florilegium, das Gottesvolk-Florilegium). ach Gäckle älßt
sich „allgemeınes Priestertum“”, WIEe in der Systemat. Theologie verstanden
wird, nıcht N diesem SCHNI ableıiıten

ber auch auf protestantischer Seite o1bt bis in die Gegenwart hinem niıcht wenige Miss-
deutungen und „Überdehnungen“ dieses LEXTES: die immer dann unvermei1idlich sind, WEeNn
die Verse In den Fragenkre1s VON Ämtern. Aufgaben, Rechten oder Funktionen Vvon Amtsträ-
SCITL, Mitarbeitern und .Lajen“ gerückt werden.272  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 29 (2015)  120; Struktur des Priestertums in der Zeit des zweiten Tempels, der religiöse Sta-  tus der Priester, Kritik der priesterlichen Kultpraxis, das Priestertum im Licht  eschatologischer Hoffnungen; abschließender Vergleich zwischen dem israe-  lisch-jüdischen Priestertum und Priestern in der hellenistisch-römischen Um-  welt). Kapitel drei führt diese Linie fort und untersucht Konflikte um Priestertum  und Tempel in der Epoche des zweiten Tempels (121—-177; Geschichte und Kritik  des jüd. Priestertums, Tempeltheologien und Tempelkritik — der Tempel in der  Vielfalt frühjüdischer Perspektiven, die jüdischen Alternativtempel auf dem Ga-  rizim und in Leontopolis, Tempelkritik und Hoffnung auf einen eschatologischen  Tempel, Kritiklosigkeit gegenüber dem herodianischen Tempel). Im vierten Ka-  pitel geht es um den priesterlichen Kult in den Strömungen des Frühjudentums  (179-275; die Sadduzäer und das Priestertum, das Priestertum in den Qumran-  schriften, das Priesterbild der Levi-Tradition, die Haltung des Pharisäismus, pro-  phetische Gestalten und Erneuerungsbewegungen vor dem ersten jüd. Krieg, das  Priestertum bei Josephus Flavius, das Diasporajudentum und das Priestertum).  Auf diesem Hintergrund widmet sich das fünfte Kapitel Jesus, dem Tempel  und dem Jerusalemer Priestertum in der synoptischen Tradition (277-319; Je-  sustraditionen zu Priestern und Tempel, Tempelwort und Tempelaktion Jesu, der  zerrissene Vorhang des Tempels). Mit Kapitel sechs kommt die Kultmetaphorik  bei Paulus in den Blick (321-383; das kultische Weltbild in der pln. Theologie,  kultische Metaphern bei Paulus sowie die Tempelmetaphorik in 1 Kor 3,16f; 6,19  und 2 Kor 6,19). Das ausführliche siebte Kapitel untersucht „Die Gemeinde als  königliche Priesterschaft nach 1 Petr 2,4-10“ (386; die Situation der Adressaten,  Struktur und Gliederung des Abschnitts, der lebendige Stein und die lebendigen  Steine, das Stein-Florilegium, das Gottesvolk-Florilegium). Nach Gäckle l1äßt  sich „allgemeines Priestertum“, wie es in der systemat. Theologie verstanden  wird, nicht aus diesem Abschnitt ableiten:  Aber auch auf protestantischer Seite gibt es bis in die Gegenwart hinein nicht wenige Miss-  deutungen und „Überdehnungen“ dieses Textes, die immer dann unvermeidlich sind, wenn  die Verse in den Fragenkreis von Ämtern, Aufgaben, Rechten oder Funktionen von Amtsträ-  gern, Mitarbeitern und „Laien“ gerückt werden. ... Somit speist sich auch Luthers Konzepti-  on des „Priestertums aller Glaubenden bzw. Getauften" aus einer „creative combination and  elaboration“ von Elementen aus ganz unterschiedlichen biblischen Kontexten, wie dem funk-  tional bestimmten Modell des levitischen Priestertums aus dem Alten Testament, dem sote-  riologisch bestimmten Priestertum Christi aus dem Hebräerbrief, dem individuellen und von  der Herrschaftsfunktion bestimmten Priestertum des Einzelnen aus der Johannesapokalypse  und dem Bild des einen Leibes in der Vielfalt der Charismen, das sich bei Paulus findet. Die-  ses Konzept findet sich so nirgends im NT, womit freilich nicht behauptet werden soll, dass  die Sache selbst nicht durchaus neutestamentlich begründbar wäre, aber eben mehr im Sinne  einer Theologie des gemeinsamen Dienstes aller Glieder der Gemeinde, wie sie sich neben  den Charismentexten in 1Kor 12,4-31 und Röm 12,3-8 auch im 1. Petrusbrief findet (4,10f)  (469f; vgl. ferner die Diskussion auf S. 593—596).OM1 speist sich auch Luthers Konzepti-

des „Priestertums ler Glaubenden bzw. Getauften  ” AUus einer „creative combinatıon and
elaboration““ von Flementen AUSs unterschiedlichen biblischen ontexten, WIE dem funk-
tional bestimmten odell des levitischen Priestertums AUusSs dem en estament, dem sSote-
riologisch bestimmten Priestertum Christiı aus dem Hebräerbrief., dem indıviduellen und von
der Herrschaftsfunktion bestimmten Priestertum des Einzelnen aus der Johannesapokalypse
und dem 1ld des einen Leibes In der Vielfalt der Charısmen. das sich be1 Paulus findet. Die-
SCS Konzept findet sich nirgends 1im N x womıit TE11N1C| cht behauptet werden soll, dass
die Sache selbst nıcht durchaus neutestamentlich begründbar wäre., aber eben mehr im Sinne
eiıner Theologie des gemeinsamen Dienstes aller Gilieder der Gemeinde, wıie S1e sich neben
den Charismentexten in 1Kor und Röm 12,3—8 uch 1Im Petrusbrief findet ( ,

vgl ferner die Diskussion auf 593—596).
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DER achte Kapıtel gılt den herrschenden Priestern in der Johannesoffenbarung
(471—571; Sıtuation der Adressaten, Oftf SE 5,9f; 20,4-—6; 21,1—22,5). Das ab-
schließende Kapıtel fasst zunächst dıe Ergebnisse ZUSsammen (Priesterschaft,
Tempel und ult in frühjüd und nt! Zeıt, die Metaphorisierung des Priestertitels
im Frühjudentum und Allgemeines Priestertum?. „Die rage ach einem
exegetischen Anhaltspunkt des Theologumenons VO Allgemeinen Priestertum
INUSS im IC auf die behandelten Texte negatıv beantwortet werden. Damıt ist
Te1111C och nichts ber die ntl Sachgemäßheit dieses Theologumenons SCSd ..
596; ist der Haupttitel der ntersuchung angesichts dieses Ergebnisses geschıc
gewählt?) und zeigt 1mM usbDlic. dass Uurc die uinahme dieser Metaphern

einer „Israelisierung“ ZUT Zeit der en Kırche kam (dazu 7A| die Ausbil-
dung des Opfercharakters der Eucharistie und die SO Templisierung der christ-
lıchen Gottesdiensträume), skizziert die Haltung der Reformation allgeme1-
Nnen Priestertum und würdigt knapp die theologiegeschichtliche Ent-
wicklung 1im 1G des Das Resümee ZUT Wirkungsgeschichte
kritisch Aaus und zeigt zugleic eine NCUC, nıcht weniger wichtige Dımension auf:

Wie der Ausblick geze1igt hat, bewegt sich der Priesterbegriff bıs heute in der kontroversthe-
ologıschen Spannung zwischen der altkırchlichen Levitisterung und Re-Funktionalisierung
des Priesterbegriffs, der Israelisierung des Gottesdienstes, des Herrenmahls und der kirchli-
chen AÄmter. die den römischen Katholizismus prägend wurde. auf der einen Seıte, und
der protestantischen Funktionalısierung des Begriffs einem 55-  rTieSste: aller Gläubigen“
DbZw. einem Allgemeinen Priestertum aller Getauften. das VONN einer Z/Zurückweisung les
Kultischen geprägt ist, auf der anderen Seite
Beide Entwicklungen werden dabe1 der eigentlichen Intention und dem Potential der nt! Me-
taphorisierung des Priesterbegriffs nıcht gerecht und müssen deshalb her als ıne theolog1-
sche Verarmung denn als ine Bereicherung gewertet werden. IDDie Fokussierung auf Funkti-
ONCH, Privilegien und Amter 1e ß die Dimension des priesterlichen Se1ins als der gottunmit-
telbaren und -gemäßen Seinsform des Menschen in unmıittelbarer Zugehörigkeıit und (Je-
meıinschaft mit (Gott in den Hintergrund amıt ber blieb und bleibt iıne ‚War
nıcht zentrale, ber doch bedeutende usdrucksform der nt] Soteriologie und Anthropologie
1im Schatten Die dem Wesen des priesterlichen Amtes eigene Unmittelbarkeit, Ahnlichkeit
und Zugehörigkeıt und Heıligkeıit und Integrität VOT Gott, die iıhn für die befristete eıt
SeINES Dienstes einem „gottgemäßen“ und idealen Menschen idealen werden 16-
Ben, werden 1UNn kraft des heiligenden Wirkens Jesu Christi und des eılıgen Geistes jedem
Glaubenden zugesprochen. Wird dieser Hintergrund wahr-, ernst- und ANSCHOMMCN, kann
sıch der Blick für das theologische Potential der Priestermetapher weiten, das in keiner We1i-

geringer ist als der scheinbare Verlust der OCI classıcı und dicta probantıa für e1n funktio0-
nalıstisch definiertes Allgemeines Priestertum. Wer VO theologiegeschichtlichen Ballast
befreite hren hat, hören. kann in der Priestermetapher das Hohelied VO hohen de]l
und der ariıstokratischen Würde der Gemeinde Jesu Christi als einer heiligen, integren und

endzeitlichen Herrschaft und Gemeiminschaft miıt (jott und dem 1Lamm bestimmten Pries-
erschal in einer noch unerlösten Welt hören

Bibliografie und die uDliıchen egister schlıeßen das Magnum ODUS ab Von Um:-
fang und Ausrichtung her entspricht Gäckles 1e dem ea einer deutschen
Habilitationsschrift, die dem Verfasser, der Universität übiıngen und seiner e1-
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Hochschule alle Ehre macht Umfassend belegt Ss1e das KÖönnen des Ver-
fassers auf mehreren Gebieten der neutestamentlichen Wissenschaft und Judais-
tik re1lCc wiıird der (erschlagende) mfang die Wahrnehmung dieser wichtigen
und überzeugenden ntersuchung in der internationalen Forschung eher hindern
als fördern, sehr IiNnan dem Band diese Wahrnehmung wünschte.

Im Band findet siıch viel interessantes Mater1al (das auch für eine ganzc e1
anderer Fragestellungen herangezogen werden ann), das INnan aber ZU! ema
der e1 nıcht zwingend erwarten würde. Spannend ware der Vergleich mıit
anderen atl Begriffen und Institutionen/Amtern, die 1m ebenfalls aufgenom-
INeCeN werden (Hirtenmetaphern, Propheten), eigene Abschnitte ZUN Verhältnis
den 1im erkennbaren Amtern bzw ZUT Charıismenlehre SOWIe ein apper
Überblick, ob und welche Metaphorisierung Priestertitel und kultische Vorstel-
lung im udentum ach 70 erfahren aben Wenigstens knappe Überle-
SUNgCcH ZUur hohepriesterlichen Christologie des Hebräerbriefs (und der damıt
verbundenen Metaphorisierung atl Vorstellungen wÄäre e1ic gEeWESCH.

Christoph Stenschke

aus Haacker Stephanus. Verleumdet, verehrt, verkannt, Bıblische Gestalten
28, Leipzig Evangelische Verlagsanstalt, 2014, kart., 249 S 17,—

Obwohl nıicht ZU Kreıis der Apostel gehörend, spielt Stephanus eine hervorra-
gende in der Apostelgeschichte Übergang Von der ammlung und Wie-
derherstellung sraels In den ersten apıteln hin ZUT unıversalen Völkermission
ab Kapitel Miıt ephanus werden hellenistisch Diasporajudenchristen
In die TZ  ung eingeführt, die den weiteren Verlauf entscheidend prägen WEeT-
den aher., auch W GF 1Ur in ZwWel apıteln erscheint, ge Stephanus
den wichtigen Biıblischen Gestalten (Serientitel). In der Knappen Einführung
(9—1 des vorliegenden es weist Haacker auf die edeutung des ephanus
WwIe folgt hın

Beachtung verdient das Schicksal des tephanus VOT allem als folgenschwere Ääsur der Be-
ziehungen zwischen Christen und Juden obwohl sich eigentlich einen inner] Ul  dischen
Konflıkt zwiıischen jJüdischen Jesusjüngern und anderen Juden handelte. Aber nach der Apos-
telgeschichte hat dieser Konflikt 1e] Auseinandergehen der Wege beigetragen. Und
paradoxerweise ZUT Ausbreıitung der Jesusbewegung über Judäa hinaus und damıt ZUrTr Ent-
stehung eines „Christentums” außerhalb des Judentums. Das hat leider dazu geführt, dass dıie
langfristigen Ergebnisse dieser Entfremdung zwischen Juden und Christen Von vielen Ausle-
CIn in den Konflıkt Stephanus hineingelesen werden. Sein Schicksal wird dabe1 damıt
erklärt, dass AUSs christlicher Sicht eın mutiger und hellsichtiger Pionier, AUus jüdıscher
1C| aber eın unerträglicher Provokateur Bei SCHNAUCICH Hınschauen erweiılst siıch der
Bericht des ukas jedoch als lehrreiches Beıispiel die Mischung Von tiefen theologischen
Gegensätzen und menschlich-allzumenschlichen Faktoren, die IS heute be1 gewaltsamen


